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Die Candwirtſchaft als Baſis 


Auszeichnung de 


europäiſcher Einigung. 

Von franzöſiſcher pazifiſtiſcher Seite gehen uns im Zu⸗ 

enhang mit der fruchtbaren Initiative der oſteuropäi⸗ 
ſchen Agrarſtaaten in landwirtſchaftlichen Kooperations⸗ 
fragen nachfolgende intereſſante Bemerkungen zu, die auf 
eine Zerſtreuung weſt⸗ und mitteleuropäiſchen Mißtrauens 
hinauszulaufen ſcheinen: 

Wir haben in letzter Zeit, namentlich im Zuſammen⸗ 
hang mit der allgemeinen landwirtſchaftlichen Kriſe und im 
Zuſammenhang mit der Warſchauer Konferenz der Oſt⸗ 
agrarſtaaten, wiederholt unterſtrichen, daß eine Koordinie⸗ 
vung der landwirtſchaftlichen Intereſſen Europas in wirt⸗ 
ſchaftlicher und ſozialpolitiſcher Hinſicht von allergrößter Be⸗ 

utung für die Realiſierung der europäiſchen Einheits⸗ 

trebungen iſt. 
Aber der unnatürliche, unwürdige, der modernen Zeit 
ſo gar nicht entſprechende, ſozial und wirtſchaftlich gerade⸗ 
zu groteske Zuſtand, der heute in Europa hervſcht, darf 
ncht weiter andauern. Laſſen wir den Fall Rußland ganz 
Seite, Niemand fällt auf den Schwindel des vuſſiſchen 
Aumpings herein, jeder weiß, daß es ſich da um eine Ver⸗ 
dweiflungsaktion handelt, deren Rechnung das hungernde 

olk bezahlt. Im übrigen haben die Regierungen aller Kul⸗ 
turſtaaten, jo erſt kürzlich auch die franzöſiſche Regierung, 
bie erforderlichen Maßnahmen ergriffen. Beſchränken wir 
uns auf das eigentliche Europa, deſſen Oſtgrenzen hinter 
Finnland, Eſtland, Lettland, Polen und Rumänien liegen. 

Das Defizit der europäiſchen landwirtſchaftlichen Pro⸗ 
duktion beträgt zur Zeit 150 Millionen Quintal pro Ernte. 
Die Einfuhr dieſer fehlenden 150 Millionen Quintal koſtet 
ums Europäer ca. 25 Milliarden Reichsmark. Demgegen⸗ 
über gibt es in Europa derart viel unangebaute Flächen 
und Intenſivierungs⸗ und Ameliorationsmöglichleiten, daß 

T Ruf nach der europäiſchen Selbſtverſonrgung, um die 
Einfuhr aus Auſtralien, Amerika uſw. auszuſchalten, un⸗ 
edingt auf realer Erkenntnis bevuht. Wir verweiſen an 
diejer Stelle auch auf das hervorragende Wert Francis De⸗ 


ſis (Les Deux Europes), in welchem in unzweideutiger 


iſe bewieſen wird, daß die wirtſchaftliche und ſoziale Ex⸗ 
panſion der unbewölberten Induſtrieſtaaten Europas von 
übevſeeiſchen Idee abgeleitet werden muß, um mit den 
pvaktiſchen Nealiſationen auf dem Gebiete der landwirt⸗ 


ſchaftlichen und induſtriellen Organiſationen des intereuro⸗ 


Wehuung einer Kandidatur dun 
dr. Lebermann. 


päiſchen Austauſches zu beginnen. 

Der franzöſiſche Kammerdeputierte Etienne Fougere 
erkennt in dem Gedanken der europäiſchen Selbſtverſor⸗ 
gung und der aus dieſer folgernden Zuſammenarbeit der 
Tzeuger und Verbraucher einen pſychologiſchen Faktor von 
höchſter Bedeutung für den Beginn einer generellen europäi⸗ 
ſchen Zuſammenarbeit. Der ehemalige franzöſiſche Landwirt⸗ 


ſcaftsminiſter Queuille hat den Gedanken des paneuropäi- 
j 


ſchen Landwirtſchaftlichen Protektionismus, zumindeſt für 
Getveide, wiederholt aufgegriffen. Fühvende Wirtſchaftspo⸗ 
tiker wie Loucheur ſind geneigt, ſich für die energiſche Be⸗ 
folgung einer ſolchen Politik einzuſetzen. 
Daß ein paneuropäiſcher Protektionismus die vor⸗ 
übergehenden Komplikationen, die ein Fallen der inneren 
gen Europas mit ſich bringen würde, ſehr bald wett⸗ 
machen kann, iſt ohne weiteres klar. Der Landwirt würde 
F dieſe Weiſe zwei Garantien erhalten, die ihm bisher 


fkits die Garantie einer abſoluten und naturnotwendigen 


Haftung der Regierungen für den Schutz der landwirtſchaft⸗ 


lichen Produktion, eine jede Spekulation ausſchaltende Neu- 
organiſation der Zuleitung an den Verbraucher und eine 
geſunde Verbindung der allgemeinen Sozialpolitik mit der 

dwirtſchaftlichen Politik, die bisher dank der Tatſache, 
daß die Landwirte in viel zu weitgehendem Maße auf Selbſt⸗ 


ſchutz angewieſen waren, bald in verhängnisvolle Agrarre⸗ 


dolution, bald in eine, für die Lundwirze ebenſo wie flir 
ae wofferde Regierung, bedauerliche Oppoſition aus⸗ 


Natürlich muß das Problem an der Wurzel angepackt 


die 


Syalkung in der Binitpartei in Poſen. 


| 3 Einen großen Eindruck hat in Poſen die Nachricht über 
die 


auf 
ſehlen: einesteils die Garantie des Abſatzes und andever- | 


en. Die Zurückverweiſung induſtrieller Produktionen in ſchläge ablehnen, die eine Vorzugsbehandlung i 
Grenzen des ſozialen Bedarfs, Siedlungen, Ameliora⸗ ſchen Agrappvodudte auf den euvopäiſchen 


| 


r Janta Polezynski hat zu lebhaften Kommen⸗ 


taren Anlaß gegeben. Bei der Konſtitujerung des Präſi⸗ 
diums hat die italieniſche Delegation die ſeit 25 Jahren 
traditionell den Vorſitz bei der allgemeinen Vevſammlung 
des Inſtitutes führte, beantragt dieſes Mal den Obmann 
der polniſchen Delegation, Mimiſter Janta Polczynski zum 
Vorſitzenden zu wählen, wobei der Obmann der italieniſchen 


Spaltung in der PS.⸗Piaſtpartei und über die Bil⸗ 
dung einer neuen Liſte unter dem Namen „Unabhängige 
PSL.⸗Piaſtpartei hervorgerufen. Dieſe Organisation ſoll 
bei den Wahlen in den Sejm und Senat eine eigene Liſte 
aufſtellen. ; 

Die Reſolution die bei dem Kongreſſe am Mittwoch 
beſchloſſen worden iſt, ſpricht den oberſten Behörden der 
Partei und der Wojewodſchaftsorganiſation der Piaſt das 
Mißtrauen aus, weil dieſelben die Piaſtpartei unter das 
Kommando der Centrolew geſtellt haben. Die Reſſolution 


3 


| 


In politiſchen Kreiſen verlautet, daß der geweſene Ab⸗ 
geordnete der PPS., CW. Dr. Hermann Liebermann 


Miniiters 


 Janta-Bolezyusti in Rom. 


f Die Uebertragung des Vorſitzes der allgemeinen Ju⸗ Bedeutung 
biläumsverſammlung des internationalen. landwirtſchaftli. 
ſchen Inſtitutes in Rom an den polniſchen Landwirtſchafts⸗ ſidiums vorgenomm. 


des Warſchauer landwirtſchaftlichen Kongreſſes 
hervorhob. Nach dieſer Erklärung wurde die Wahl des Prä⸗ 
Nach Uebernahme des Vorſitzes hielt 
Miniſter Janta Polczynski eine längere Rede über die lau⸗ 


fenden Fragenfenden Fragen der inernationalen Zuſam⸗ 


menarbeit auf dem Gebiete der Landwirtſchaft. Zu Vizeprä⸗ 
ſidenten der Verſammlung wurden Vertreter Frankreichs 
und Deutſchlands (der geweſene Miniſter Naſſe und 


Hermes) gewählt. Den Vorſitz der beiden Kommiſſionen 


haben übernommen: der bulgaviſche Landwirtſchaftsmini⸗ 


Delegation die Bemühungen Polens hervorhob, um die land- ſter Waſſyliew und der rumäniſche Vizeminiſter im 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe zu n und insbeſondere die Landwirtſchaftsminiſterium Potarca. 


fordert die Trennung vom Centrolew und ſchließt die Mit⸗ 
glieder der Partei, die für die Zuſammenarbeit der Piaſt⸗ 
partei mit dem Centrolew ſich eingeſetzt haben, aus. 


Dann ſtellen die Verſammelten feſt, daß angeſichts der 
Beſtrebungen der Jahrhunderte alten Feinde Polens gegen 
die Beibehaltung der polniſchen Grenze als einzig richtige 
Antwort die Einſtellung des Kampfes mit der eigenen Re⸗ 
gierung und den eigenen maßgebenden Faktoren beſtehe. 
In den nächſten Tagen ſoll ein Wahlaufvuf dieſer neuen 
Partei erſcheinen. 


die Unterſchrift auf der Deklaration der Zuſtimmung zur 
Aufſtellung ſeiner Kandidatur verweigert haben fol. 


= 


PPP 


(tionen, genoſſenſchaftliche Abſatz. und Kreditorganiſationen, Gegenſtand haben, — niemand kann uns verbieten, im ei⸗ 
T alles das find Dinge, die nicht durch ein oberflächliches genen europäiſchen Hauſe Ordnung zu ſchaffen und den 
Herumdoktern geſchaffen werden können und die 


Gefahr geſchützt werden müſſen, zum Spielball der 
werden. Man wird aber noch tiefer ſchöpfen müſſen, um den 
‚ gefunden Ausgangspunkt und das geſunde 
Terrain zu finden: 
nis der poſitiven 
Hond in Hand gehen, die den edlen Beruf der Landwirt⸗ 
ſchaft mehr wie bisher zum Fundament des Wirtſchaftsle⸗ 
bens der Völker machen ſoll. 

Vor allen Dingen aber bein Zurückſchrecken vor vadika⸗ 
len Maßnahmen und beine Rückſicht auf das Ausland: wenn 
die Regierungen von Auſtralien, Amerika, Indien, Neuſee⸗ 
land uſw. auch hundertmal proteſtieren und — wie dies 
geſchah — die Zuſtändigbeit des Völkerbundes für alle Vor⸗ 


Märkten zum 


vor der Wohlſtand zu organiſieren. 


\ 


ſozialpolitiſche nötig 
eine Erziehung der Völker zur Erkennt⸗ die Löſung großer Aufgaben außergewöhnliche Maßnahmen 
ſozialen Ziele muß mit einer Entwicklung am Platze find. 


Niemand kann uns dazu zwin⸗ 


1 pluto= gen, aus Mitleid auſtraliſches und amerikaniſches Brot zu 
kratiſchen Intereſſen oder der Partefintereſſen degradiert zu effen. 


Es ſoll nicht geſagt ſein, daß der Kontakt mit Genf un⸗ 
iſt. Aber man wird endlich begreifen müſſen, daß für 


Wir wiſſen, daß manche Beſtrebungen der Oftagvar- 
ſtaaten im Augenblick für Deutſchland unbequem ſind. Aber 
wir können nicht umhin, einesteils das zu wiederholen, was 
wir bereits geſagt haben, nämlich, daß Deutſchland eher da⸗ 
nach trachten ſollte, ſeine Pläne im Zammenhang mit der 
unglückſeligen Rapollo⸗Politik zu Gunſten einer engen Zu⸗ 
ſammenarbeit mit dem europäiſchen Oſten aufzugeben, als 
in den Plänen der Oſtagrarſta — politiſche Hintergedanken 


der europäi⸗ | herauszuleſen. 


Seite 2. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Das freiſprechendle Urteil gegen 

den geweſenen Abg. Ulitz | 
rechtskräftig. 

Der Staatsanwalt beim Oberlandesgerichte in Katto⸗ 

witz hat die ſeinerzeit angemeldete Reviſion gegen das Ur⸗ 

teil, durch welche der geweſene Abg. Otto Ulitz von Schuld 


und Strafe freigeſprochen worden iſt, zurückgezogen, wo⸗ 
durch dieſes Urteil in Rechtskraft erwachſen iſt. 


Empfang beim Marfchall Pilfudski. 
Am Mittwoch um 17 Uhr war beim Marſchall Pil 
ſud ski großer Empfang. Es ſind erſchienen die auslän- 
diſchen diplomatiſchen Vertreter mit dem franzöſiſchen Bot⸗ 


Nr. 281. 
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Dor wichtigen Kabineftsenticheidungen 
in England. 


London, 17. Oktober. 
vungen eines politiſchen Beobachters, in denen es heißt: Bis 
zum 28. Oktober, an dem das Parlament wieder zuſammen⸗ 
tritt, wird das Kabinett mehrere wichtige Entſcheidungen 
zu treffen haben. So muß ein Beſchluß über die Frage ge⸗ 
Haft werden ob baldige Parlamentswahlen jtattfiniden ſollen. 


ſchafter Laroche und dem engliſchen Botſchafter Er ski⸗ Der Vorſchlag des banadiſchen Premierminiſters über ei⸗ 
me an der Spitze, geweſene Sejmabgeordnete, Vertreter mi⸗ nen zehnprozentigen Reichsvorzugszoll hat zu einer ſtarken 
lütäriſcher „wiſſenſchaftlicher, literariſcher und ſozialer Krei⸗Meinungsverſchiedenheit im Kabinette geführt und Macdo- 
ſe. Der Empfang dauerte bis 19 Uhr. nald iſt jetzt vor der Wahl, entweder dem Rücktritt ſolcher 


Abreife der polniſchen Delegation nach 
Bukareſt. 

Warſchau, 17. Oktober. Geſtern iſt nach Bubareſt die 
polniſche Delegation zum ſtändigen Studienkomitee, das auf 
Grund der Beſchlüſſe der Warſchauer Agrarkonferenz gebil⸗ 
det worden iſt, abgereiſt. Als polniſche Delegierte ſind in 
dasſelbe ernannt worden: der Direktor des Departements 
im Handelsminiſterjium Mieczyslaw Sokol o wsti, der 
Departementsdirektor des Landwivtſſchaftsminiſteriums 
Adam Roſſe und der Mimiſterſalvat für wirtſchaftliche An⸗ 
gelegenheiten im Außenminiſte vum, Anton Ro K. 

. i 
Ein neuer fommandant der ſt. O. P. 
Am Mittwoch iſt aus Wilno nach Wayſchau der diplo⸗ 
mierte Oberſt Kruſzeeki, der Kommandant der erſten 
Legionärdiviſion gekommen. Wie aus informierter Quelle 
mitgeteilt wind ſoll Oberſt Kruſzecki zum Kommandanten der 
KOPP. erſehen fein und der bisherige Kommandant Gene⸗ 
ral Teſſaro ſoll Korpskommandant in Przemysl wer⸗ 
den. 
| 


nach dem mißlungenen Attentat. 


Aus zuverläffiger Quelle erfahren wir, daß der die 
Unterſuchung wegen des Attentates auf Mavſchall Pilſud⸗ 
Ski leitende Richter Skorzymski ſich entſchloſſen hat, die 
am Montag früh verhafteten Mitglieder der Parteimiliz der 
PS., CW. Partei Eduard Ch ruscims kü, Siegmund 
Raczynski und Eduard Prizetactzwyt auf freien 
Fuß zu ſetzen. Die Entscheidung wurde dadurch hervorge⸗ 
rufen, daß die Polizei⸗ und Gerichtsbehörden bei den ein⸗ 
leitenden Erhebungen zur Ueberzeugung gekommen find, 
daß die Verhafteten zwar zur Ausführung der verbrecheri⸗ 
ſchen Handlung durch den Initiator des Attentates Peter 
Jagodzinsbi angeworben find, aber als fie erfahren haben, 


Männer wie Snowden, Graham und vielleicht auch Hender⸗ 


„Daily Mail“ enthält Ausfüh- ſon zuzuſtimmen oder die Dominien vor den Kopf zu ſto⸗ 


ßen. 

Weiter heißt es in dem Artibel: Es iſt zweifelhaft, ob 
die Oppoſition bei Wiederzuſammentritt des Parlament 
dieſe Gelegenheiten benutzen wird, um die Regierung zu 
ſtürzen, aber Macdonald wird vielleicht ſelbſt zu der Ueber⸗ 
zeugung kommen, daß eine freiwillige Auflöſung des Par⸗ 
laments beſſer iſt, als eine Forldauer des bisherigen ZU 
ſtandes, in dem die Regierung gewiſſermaßen nur geduldet 
wird. Auch das Arbeiterblatt „Daily Herald“ enthält eine 
Anſpielung auf die Möglichkeit von Neuwahlen. 


— ——n 
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Bierfanher Mord in 


por Krantentafin 


in Cienftochau. 


A mMittwoch um 11 Uhr ift in das Büro des Inſpek⸗ 


tors der Krankenkaſſe Furmamctzyk, in dem ſich auch der 


Kommiſſär der Krankenkaſſe Rejowski und der Chef⸗ 
arzt der Krankenbaſſe Dr. Büluchowski befanden, ein 
diwidium eingedrungen, hat ſich auf den Inſpektor Fur⸗ 
manczyk geworfen und auf denſelben einen Schuß abgege⸗ 
ben. Dann ſchoß der Eindringling auf den Kommiſſär Re⸗ 
jowskbi und gab auch zwei Schüſſe auf Dr. Biluchowski ab. 
Infolge der Detonation lief in das Zimmer ein Intereſſent, 
den aber das Individium auch durch einen Schuß nieder⸗ 
ſtreckte. Nach Vollführung dieſer Taten lief der Verbrecher 
aus dem Kabinette, verletzte bei der Flucht den Beamten 
gawadd zii und ſchließlich erſchoß er ſich ſelbſt. Inſpek⸗ 
tor Furmanczyk, Kommiſſär Rejowski und der Intereſſent 
find bereits geſtorben. Dr. Biluchowski und der Beamte 
Zawadzki find ſehr ſchwer verletzt. 

Die Erhebungen ergaben, daß der Täter das Mitglied 
der PPS., C W.⸗Partei Johann Koſtrzewski iſt. Bis⸗ 
her wurde der Grund des Verbrechens nicht feſigeſtellt, doch 
es wird als ſicher angenommen, daß es ſich um einen politi⸗ 


ſchen Racheakt handle. Der beſtialiſche Mord hat in der 


Stadt großes Aufſehen hervorgerufen. Bemerkt muß wer⸗ 
den, daß Inſpektor Furmanczykl Spitzenbandidat der B. B. 
W. R.⸗Partei für Czenſtochau war, der ſchwer verletzte Dr. 


Bieluchowski hat auch von der BBWNR.-Partei aus kandi⸗ 


diert. 

Die dritte, durch Koſtrzewski ermordete Perſon, war 
der Präfident der polniſchen Fachverbände „Praca“ Mol- 
da. Er wurde durch eine Kugel getroffen, als der Verbre⸗ 
cher, fortwährerd Schüſſe abgebend, aus dem Kabinette lief. 
Auch ein Intereſſent Putiewicz wurde in das Knie durch 
einen Schuß getroffen. 

Sofort nach dem blutigen Vorfalle find am Tatorte die 
gerichtlichen Unterſuchungsbehörden mit dem Richter Mül⸗ 
ler an der Spitze erſchienen und haben die Erhebungen ein⸗ 
geleitet. Im Zuſammenhange mit dem Morde wurden in 
Szenſtochau verhaftet: Der Obmann der Beßzirksorganiſa⸗ 
tion der PS., CK W.⸗Partei Chojnacki, das Mitglied 
derſelben Leim und der geweſene Abgeordnete der 
PS., CK W. Partei Kazmferetzuk. Es ſollen noch wei⸗ 
tere Verhaftungen folgen. Das Attentat it wahyſcheinlich 
eine Rache der Ortsagitatoren der PPS., CK W. dafür, daß 
der Staatsanwalt gegen den Konſumwverein „Jednosc“, der 
eine Expoſitur der PPS., CK W.⸗Partei war, im Zuſam⸗ 
menhange mit den daſelbſt vorgekommenen Mißbräuchen ei⸗ 
ne Unterſuchung eingeleitet hat. Wie bisher feſtgeſtellt wor⸗ 
den iſt, hat Koſtrzewsbi im Ganzen 7 Schüſſe abgegeben, 
durch die vier Perſonen getötet, eine Perſon ſchwer und zwei 
leicht verletzt worden ſind. 


daß es ſich um ein Verbrechen handelt, jede Verbindung 1O. e e „„ 


Jagodzimsbi gelöſt und die Zuſammenarbeit mit ihm abge⸗ 
brochen haben. Alle drei wurden als Zeugen berufen. 


Der geweſene Abg. Zerbe vor Gericht. 
Am Donnerstag ſand beim Kreisgericht in Lodz eine 


„Oevre“ betont, daß der Reichskanzler darauf hinwies, 
Deutſchland ſei berechtigt, ſich wieder zu bewaffnen, wenn 
die übrigen Länder nicht abrüſten. b 

Der ſozialiſtäſche „Populair“ hebt hervor, daß der Kanz⸗ 
ler jede Abenteurerpolitik ſcharf zurückgewieſen habe und 
den Youngplan loyal ausführen will. Er habe alsdann 


ten Ton zu treſſen und ſelten war die Vevantwortung ei⸗ 
nes leitenden Ministers größer, die Aufgabe ernſter, als 
hier. In dieſer Lage, den Mut zu einer ruhigen Sachlich⸗ 
keit zu haben, den Mut zu einer klaren Einſchätzung der 
Schwierigkeien und zu einem offenen Bebenmtnis einer 
Ueberzeugung, dies allein bedeutet ein wichtiges Attivum 


Verhandlung gegen den geweſenen Abg. Zerbe (deutſcher erklärt, wenn die Krieger ſich weigerten, die 1919 formell und einen halben Sieg. Der Auftakt iſt ein guter. Von 


ſozialiſtiſche Arbeiterpartei) ſtatt. 


vevſprochenen allgemeinen Abwüſtungen durchzuführen, 


Am 6. Oktober 1929 hat im Saale des Gemeinderates würden die entwaſfneten Länder alles tun, um wieder aus⸗ 


ein Kongreß der deutschen ſozialiſtiſchen Partei „Praca“ 


üſten. 


gung der Behörden ſchuldig gemacht hat. Der Prozeß wur⸗ 


' n. Nachdem am Vortage des Kongreſſes der „Journal“ erklärt: Alles in Allem übernimmt Brüning 
Leiter der politiſchen Polizei eine vertrauliche Mitteilung das geſamte nationaliſtiſche Programm mit der einen Ab⸗ 
erhalten hat, daß die Kommunisten im Zuſammenhangeſchwächung, daß er den Willen betont, es durch friedliche 
mit dieſem Kongreſſe eine Demonſtration planen, hat er Mittel zu verwirklichen. Frankreich erkenne wohl die 
Oeteltive ausgeſandt, um das Gebäude in dem die Ver⸗ Schwierigkeiten Deutſchlands an, könne aber niemals eine 
ſammlung ſtattgeſunden hat, zu bewachen. Als die Poli⸗ auch nur kiiegsfertige Reviſion zulaſſen. 
zeidetektive den Saal betreten wollten, wurde ihnen der „Avenir“ ſchreibt: „Aus der Regierungsevblärung ge⸗ 
Eintritt verweigert. Es bam in weiterer Folge zu einem winnt man den Eindruck, daß Brüning offenbar die Bal⸗ 
Zuſammenſtoße, bei dem der Abg. Zerbe ſich einer . wur- wen zwiſchen den großen Parteien halten will, indem 

er verſucht, gleichzeiig der Linken und der Rechten Wirt⸗ 

ſchaft zu heben“. i 

„Echo de Paris“ ſagt: ei er er iſt völlig 

8 die Aenderung und dem Umſturz der Verpflichtungen 

Der geweſene Abg. waſynczuk zu einem ee die Deuschland jeit dem Bertvag Ba aeg 

Jahr Rercker verurteilt. bis zu den Haager Abkommen unterzeichnet habe. | 
Aus Kieloe wind berichtet. Am Mittwoch ſpät abends E 1 

iſt beim Kreisgerichte in Kielee das Urteil gefällt worden! Eine Niederlage der Aufftändifchen 

mit welchen der geweſene Abg. Waſynezuk zu einem bei Sao Paulo. \ 

Jahr Kerber und Verluſte der bürgerlichen Rechte verur⸗ New Pork, 17. Oktober. Nach einer Meldung der „New 

teilt worden iſt. Das Gericht beschloß gleichzeitig den gewe- | York Times“ aus Sao Paulo hat eine ſtarke Abteilung der 

ſenen Abg. Waſynezuk in Haft zu behalten. Aufſtändiſchen den Regierungstruppen bei Itarare ſüdlich 

auch en Paulo ein ſcharfes en 8 88 Der Kampf 

? 4 wogte längere Zeit unentſchieden u r. Schließli 

die franzöſiſche preſſe zur Reichs⸗ hen pe Sesmmgemunmen dern der Sage. Die Auf 

kanzler⸗-Rede. ſtändiſchen zogen ſich in Unordnung zurück. Sie mußten 

Paris, 17. Oktober. Die Morgenpreſſe gibt die geſtrü⸗ 200 Mann au fen Kampfplatz zunüdlafien, die gefangen 
gen Erklärungen des Reichskanzler Dr. Brüning wieder, genommen wunden. \ 


de vertagt, um neue Zeugen einzuvernehmen. 


| 


mimt aber nicht in ihrer Geſamtheit zu ihnen vedaktionel⸗ 65 
le Stellung. a . 4 > 
Der Berliner Berichtevjtatter des „Petit Journal“ Die Wiener Blätter zur Rede des 


ſchreibt. Neichsbanzler Dr. Brüming hat den Eingebungen Reichskanzlers. 

der Rechtsparteien, die von ihm verlangten, daß er in Wien, 17. Oktober. „Eine Politik der Abenteuer lehnt 
feiner Regievungserklärung die ſofortige Revision des die Neichsregierung ab“. Dieſes Wort des Reichskanzlers 
Doungplanes anſchneide, nicht nachgegeben. Er deutete et⸗ haben die meiſten Blätter zu Ueberſchriften ihres ausführ⸗ 
wa an, Deutſchland würde ſich bemühen, ſeinen Berpflic- lichen Berichte über die geſtrige Reichstagsſitzung gewählt 
tungen fo lange nachzukommen, als die Wirtſchaftskriſe nicht und geben hiedurch ihrer Befriedigung und ihrem Einver⸗ 
zu einem Zusammenbruch führe. Die Erklärungen des ſtändnis mi den Erklärungen Ausdruck. Die „Neue Freie 
Reichskanzlers, jo ſagt das Blatt, bedeuten keine Abwei⸗ Preſſe“ ſpricht von einem Programm des Mutes und 


chung von der Politik Streſemanns. ſchreibt: Es war nicht leicht in dieſem Augenblick den vech⸗ 


der Aengſtlichteit in allen Ländern hebt ſich das Bekenntnis 
des Reichsbabinettes zu ganzen Maßnahmen vorteilhaft ab- 


ſtommuniſtiſche Rundgebungen in 

3 New⸗Hork. 

In New Vork vevanſtalteten geſtern abend die Mom 
muniſten Kundgebungen in verſchiedenen Stadtteilen. DA 
bei kam es vor dem New Yorber Rathaus und an anderen 
Stellen zu Zuſammenſtößen, mit der Polizei, die mehrere 
Verhaſtungen vornahm. 1 


weitere politiſche Schlägereien in Durlach 
und ſtarlsruhe. 

Karlsruhe, 17. Oktober. In Durlach dam es geſtern 
wieder zu Anſammlungen und zu Zuſammenſtößen zwiſchen 
politiſchen Heißſpornen. Dabei wurden einige Nationalſo 
zialiſten verletzt. Die Polizei die den ganzen Tag über mit 
Verſtärkungen arbeitete, mußte mehrmals die Straßen räu“ 
men, und dabei zu Gummiknüttel greifen. Noch im Laufe 
des Abends mußten einige Straßen und Plätze gesäubert 
werden. In Karlsruhe wurden abends in der Alkſtadt 20 
Natſonalſozialiſten, die von einer Verſammlung damen, von 
Kommuniſten beläſtigt. Es bam zu einer Raufevei, bei der 
drei Nationalſozialiſten verletzt wurden. Beim Erſcheinen 
der Polizei flüchteten die Streitenden in ihr Parteilobah 
wobei ihren die Polizei folgte, um Durchſuchungen nach 
Waffen vorzunehmen. Im kommuniſtiſchen Lager wurde 


einer der Täter ſeſtgenommen. Die Kommunisten ſcheinen, 


wie der Polizeibericht meldet, den Ueberſall planmäßig vor 
bereitet zu haben. © 


Mord und Selbftmord in Sofnowiß 


Am Mittwoch hat der Präfident des Gemeinderates 
Jara auf der Straße auf ſeine Frau einen Schuß abge⸗ 
geben und fie ſchwer verletzt und dann Selbſtmord began 
gen. Jarza war ein betannter Agitator der PPS, Ce 
Partei und ſteht fein Attentat auf feine Frau im Zuſar 
menhange mit den verſchiedenen politiſchen Anſichten de 


Chepaates, da ſeine Frau ſich der Sezeſſion der PS. Pen 4 
tei und der CA W., früher Revolutionspartei angeſchloſſe 


hat. 


+ 


2 


Te EU RE Vz ee 


werden 
ist: das liebe Publikum! 


Dear Chauflem .. : 


Das „liebe“ Publitum? Das Beiwort foll 
Natürlich ironijch gemeint fein. Und wer es 
in dieſem Sinne benützt, will alſo andeuten, 
daß das liebe Publikum nichts weniger als 
lieb jei... ; 

Ich muß ehrlich fein und fagen, daß ſich 


die Derhältnifje in letzter Zeit etwas gebeſſert 


— 


* dann werden Sie eben nicht Schofför, 
wenn Sie nicht wechseln könnenl! 


haben. So ausgeſprochen und ehrlich gemeint 
1 iſt das Publikum zu meinen Berufs 
in gen und mir ja nicht gerade. Aber böſe 

es auch nicht. Wenn ich das Verhältnis 
es Publikums zu uns richtig ausdrücken ſoll, 


möchte ich ſagen: es behandelt uns mit einer 


ehrlichen und ungeheuchelten Intereſſeloſigkeit. 
Wir ſind damit zufrieden oder wenigſtens 
ie älteren Kollegen ſind damit zufrieden; die. 
ie noch andere Seiten erlebt haben. Dieſe 
eiten ſind noch nicht lange vorüber. Die 
Autodroſchke als ſolche iſt ja ſchon alt, die 
erſte ſoll eben vor 50 Jahren gefahren ſein. 
Ober fo richtig populär wurde fie erſt nach dem 
Fiege. Und in dieſen Jahren nach dem 
denen find gerade Leute gefahren, die — vor 
em Kriege ſicher nicht gefahren wären. Ich 
Möchte fie nicht gerade Neureiche nennen, denn 
dus muß man noch nicht fein, wenn man ſich 
inmal eine Droſchke leiſtet, aber es waren 
sch Menſchen, die betonen wollten, daß ſie es 
in leiten können. Sie hielten den Fahrer für 
at Betrüger von vornherein und glaubten 
f ich von vornherein betonen zu müſſen, daß ſie 
IR nichts gefallen laſſen würden. Sie taten 
2 von oben herab, ſchimpften bei jeder 
traßenecke, daß der andere Weg der kürzere 
0 dann fuhr man ihnen zu langſam oder zu 
Mell, und bei der Abrechnung behaupteten 
zig von hundert, daß die Uhr falſch an⸗ 
gezeigt habe. Ueberhaupt die Abrechnung! 
wer, Fahrer hat im Winter fteife Finger, und 
5 405 er mit dem Uleingeld nicht blitzſchnell 
recht kam, ſtieg ſchon die Vermutung auf, 
Nor er fich ein Trinkgeld erpreſſen wolle. Don 
r Inflationszeit mit ihrer entſetzlichen Um⸗ 
merei will ich gar nicht erſt reden 

und Jetzt iſt es, wie geſagt, beſſer geworden 
5 es wird auch immer beſſer. Ich glaube 
2 darauf zurückführen zu können, daß die 
er derjenigen, die mit einer gewiſſen Regel» 
äßigkeit Droſchken benützen, immer größer 


n Stammkunden ſind eben auch bei uns 
ben geſehen. Sie geben bei der Ab⸗ 


mung vielleicht etwas weniger Trinkgeld 
le aber das ohne Faudern und ohne Ueber⸗ 
die ng, alſo als etwas Selbſtverſtändliches. 
8 Nicht⸗Stammkunden geben manchmal 

hr, aber nur deshalb, weil fie nicht recht 
ien, wieviel fie geben ſollen; man fieht es 

en an, daß fie es nicht gerne tun. Andere 
dice auch gar nichts. Und deshalb ſind uns 
lieb Stammkunden auch in dieſer Beziehung 


er. S u 11 
nahme. ie bringen eben eine „ſichere“ Ein 


Herden man mich fragt, ob ich lieber mit 

leren oder lieber mit Damen fahre, muß ich 

entf ungalant fein und mich für die Herren 

Anl eiden. Sie find korrekter, wiſſen von 

handere an, wohin fie fahren wollen und be» 
5 uns weniger von oben herab. 

K r verlangen nicht, mit ausgeſuchter Höf⸗ 
chkeit behandelt zu werden, aber ne 


muß man uns ja auch nicht. Schließlich 
fahren ſehr viele Kollegen eigene Wagen und 
ſchließen als ſelbſtändige Unternehmer einen 
Leiſtungsvertrag auf 8 er 


Dir Üiginde 


Das Publikum, das zu mir kommt, iſt in 
drei Arten einzuteilen: ſolche, die bloß kramen 
und ſchnüfſeln wollen, ſolche, die was kaufen, 
und ſolche, die klauen. Die erſten find die häu- 
figſten, die zweiten die ſeltenſten und die 
dritten unregelmäßig. Den Schnüfflern ſehe 
ich meiſtens an, ob ſie einmal Kunden werden 
— ich habe nämlich feſte Stammkundſchaft! 
— die behandle ich dann ſehr entgegenkom⸗ 
mend, empfehle ihnen dies oder jenes Buch 
und fange Unterhaltungen mit ihnen an. Für 
die Stammkunden habe ich unter meinem 
Wagen ein geſchloſſenes Fach, in dem ich 
Bücher aufhebe, für die fie Intereſſe haben, 


Den Dieben, es find meiſt ſehr junge Burſchen, 


haue ich gewöhnlich nur den Buckel voll. Zur 
Polizei gebracht habe ich nur einmal einen von 
den Kerlen; der hatte aber auch einen ganzen 


Der glaubt, ich sei eine billige Leih- 
bibliothek .. . 


Kartoffelfa® mit Broſchüren don meinem 
Wagen angefüllt, dort, wo „alles für nur 
zwanzig Pfennig“ liegt und wo ſehr gute 
Sachen dabei ſind! 

Komiſch iſt, daß nur ſehr wenig Frauen 
an den Bücherwagen kommen; ich glaube, ſie 
ſchämen ſich, weil man glauben könnte, ſie 
haben nicht genug Geld, um in eine Buchhand⸗ 
lung zu gehen. Dabei kommen eine ganze 
menge Profeſſoren und Bankbeamte zu mir. 
Die meiſten Leute kaufen am liebſten Bücher 
mit recht vielen Bildern, beſonders die jungen 
Leute, die auch immer beſonders nach Sport⸗ 
und Radiofachen fragen. 

Einmal habe ich etwas ſehr Komiſches er⸗ 
lebt: unter den 20⸗Pfennig⸗Broſchüren war 
auch eine, die über Tiefbau handelte und in 
großen Buchſtaben den Titel „Grundwaſſer⸗ 
dichtungen“ trug. Da kam eine ſehr hübſche 
junge Dame an meinen Wagen, kramte ein 
bißchen herum, nahm dann die Broſchüre in 
die Hand und ſagte: „Das iſt wohl die neueſte 
Dichtkunſt!“ Ich lachte ſehr, traute mich aber 
nicht, ſie über ihren Irrtum aufzuklären. Sie 
kaufte dann einen Liebesroman in zwei 
Bänden. Ich glaube, wenn ich noch ein paar 
Jahre auf der Straße Bücher verkaufe, bin ich 
bald ein ſehr guter Menſchenkenner. R. W. 


0 0 0 

Die Verkäufein .. . 
Wenn man, wie ich, an exponierter Stelle 

in einem der größten deutſchen Kaufhäuſer 
fteht, jo, lernt man das liebe Publikum mit 
feinen Licht⸗ und Schattenſeiten genau kennen. 
Don morgens 9 bis abends 2 Uhr darf das 
liebe Publikum für uns allerdings keine 
Schattenſeiten haben — und hat natürlich auch 
keine. Der Perſonal iſt durch Erziehung dar⸗ 
auf eingeſtellt, daß in allem nur das liebe, 
verehrte Publikum recht hat. Aber während 
der Zeit, die zwiſchen Abend und Morgen 
liegt, dürfen wir kritiſch ſein und der Wahr⸗ 
heit die Ehre geben. So muß ich unverhohlen 
ſagen, daß mit den geſchätzten Damen nicht 
leicht umzugehen iſt, 3. B. fühlen fie ſich per⸗ 
ſönlich ſchwer beleidigt, wenn ihnen während 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


— — 


der Tifchzeit, wo nur die Hälfte des Perfonals 


zur Verfügung fteht, die Bedienung nicht 


gleich entgegenfliegt. Eine auf dieſe Tatſache 
hinweiſende beſcheidene Erklärung wird in 
den höchſten Tönen und etwa mit folgenden 


Worten zurückgewieſen: „Ich werde von die⸗ 


ſer Unaufmerkſamkeit Ihrem Chef, den ich 
perſönlich ſehr gut kenne, berichten!“ Armer 
Herr N. S., was hätten Sie zu tun, wenn 
Sie all dieſen „Verbrechen“ wirklich nach⸗ 
gehen müßten. Derehrtes Publikum, glauben 


Sie mir, daß wir es alle mit unſerm Dienſt f 


am Kunden ſehr, ſehr ernſt nehmen, und daß 
wir vom Lehrling aufwärts alle bemüht ſind, 
Sie in jeder Hinſicht zufrieden zu ſtellen. 
Und doch ſchmerzt einiges in Ihrem Tun. 
Unſere verehrten Damen laufen von Etage 
zu Etage, ſind Stampublikum und finden doch 
nie den Fahrſtuhl oder die Kafje, auch wenn 
ſie unmittelbar davorſtehen. 2 ö 
Das liebe weibliche Publikum fragt, ſo wie 


es nur einen Angeſtellten fieht, nach dem und 


jenem Lager. Der gute Gott behüte das arme 
Geſchöpf vor einer irrigen Auskunft. So- 
viel Zeit hat die unabſichtlich getäuſchte 
Kundin immer, ſich die „dumme Pute“, die 
ihr den falſchen Beſcheid gegeben hat, zu 
ſuchen und über ſie die bitterſten Vorwürfe 
ergehen zu laſſen. 

Die meiſten Damen werden ſchon vor dem 
Beſuch des Maufhauſes- nervös, laſſen es aber 
nicht gelten, daß die armen Tierchen, die An⸗ 
geſtellten, auch entnervt ſind und ſich in der 
Tage dieſes oder jenes Lagers irren können. 
Bitte, mehr Geduld, gnädige Frau, und auch 
mehr Sicherheit beim Einkauf, damit die 
vielen Umtauſche vermieden werden. Denn 
natürlich haben nur die Verkäuferinnen ſchuld. 
Sie hätten Ihnen unbedingt dieſes und 
nicht jenes verkaufen müſſen. 


Die garcleno ec; 


Du lieber Gott! Mit dem Publikum 
dürfte man mir in meiner Freizeit eigentlich 
gar nicht kommen. Es genügt, wenn ich mei⸗ 
nen Aerger jeden Abend und am Sonntag 
nachmittag habe. Aber ſie ſollen recht haben. 
Vielleicht wird das Publikum leſen, was ich 


hier ſage und ſich dann beffern. Na, wiſſen gif 


Sie, glauben tu ich ja nicht daran. Aber weil 
Sie ſchon da find... . 

Ich kann mir nicht denken, daß es noch 
einen Beruf gibt außer meinen, der mit dem 
Publikum mehr zuſammen kommt. Wiſſen Sie, 


Immer sind sie alle zuerst dagewesen. 


ich meine, Publikum iſt immer das, was in 
Maſſen kommt. Alſo ich meine, die Leute, 


die jo nacheinander zum Sahnarzt kommen, 


find kein Publikum, das find Klienteln, oder 


wie man das ſagt. Aber zu uns kommt rich» 


tiges Publikum. Das iſt wie aus einem Stück 
gegoſſen, was da vor uns armen Menſchen 
hinter dem Pult ſteht und ſchreit und ſchimpft 
wie irgendein Tier mit tauſend Köpfen. 

Das nenn ich Publikum! 

Darin iſt es ein Stück, daß es gleichartig 
böſe iſt und gleichartig ſchimpft. Aber wenn 
ſie kommen und gehen und ihre Sachen bringen 
und holen, ſind ſie auf einmal nicht mehr ſo 
einig. Stoßen und drängen und möchten ein⸗ 
ander am liebſten auffreſſen, die Leute. Aber 
zum Schluß einigen ſie ſich dann wieder, auf 
uns zu ſchimpfen. 8 

Ja, wir haben es natürlich ſchwer, Sie 
haben auch recht, wenn Sie ſagen, daß oft zu 
wenig Arbeitskräfte zur Verfügung ſtehen. 
Aber ich ſage Ihnen, es würde an den Garde⸗ 
roben auch dann Klamauk geben, wenn die 
Arbeitskräfte ſo gen wären, wie das 
Publikum ſelbſt. Die Mäntel und Hüte und 
anderen Klamotten müſſen doch geſucht und 
gefunden werden und dann darf man ſie auch 
nicht nur fo herumſchleifen, oh, das will alles 
ane angefaßt werden, ſonſt geht das Ge⸗ 
chrei erſt recht los. Und, ſehen Sie, das alles 
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dauert doch auch ein, zwei Minuten. Und das 
iſt dem Publikum ſchon zu viel. Es hat auf 
einmal keine Zeit. ; 
Ich würde Sie bitten, einmal mit der Uhr 
aufzupaſſen, wie lange die Bedienung ſo eines 
Schreiers, oder meiſt ſind es Schreierinnen, 
dauert. Wenn es viel ſind, ſo drei Minuten. 
Aber das iſt ſchon ſehr, ſehr lange. Länger 
muß keiner warten. Ich meine, wenn einer 
auf drei Stunden ins Theater oder auf acht 
Stunden zu einem Ball geht, kann er ruhig 
echs Minuten in der Garderobe zubringen, 
ohne zu ſchimpfen. ö Be 
Nein, mein Herr, beſſer wird es niemals 
werden. Daran glaube ich nicht. Vielleicht 
wird man uns einmal durch irgendeinen 
Automaten erſetzen. Dann wird das liebe 
Publikum über den fluchen. Der kann es 
dann freilich ertragen, der hat dann eiſerne 
Nerven { 
Und wir haben ja nur ganz gewöhnliche... 


* 0 8 

Des Flmslar 

0, 

Ich danke meinem Geſchick, das es mir 
vergönnt iſt, wenn ich vom Publikum ſpreche, 
wirklich ſagen zu können: das liebe Publi- 
kum. Ohne Anführungszeichen, denn gegen 
mich iſt es wirklich lieb. 

Früher, als ich noch ſchlechte Menſchen 
ſpielte, vom Mörder aufwärts, da paſſierte es 


mir oft, wenn ich in Geſellſchaft vorgeſtellt 


wurde, daß das liebe Publikum ſehr erſtaunt 
darüber war, daß ich im Leben gar nicht ſo 
niederträchtig ausfehe, wie ich mich im Film 


laut Manuſkript benehmen mußte. „Ach, Sie 


ſind ein Ekel“, oder „Ich hätte Sie vergiften 
können“, das waren gewöhnlich die mehr oder 
weniger freundlichen Worte, die ich hören 
mußte. Kein Menſch kannte mein wirkliches 
Geſicht, denn ich mußte meine angeborene 
Gutmütigkeit (ich bilde mir wenigſtens ein, 
gutmütig zu ſein) durch eine brutal wirkende 
Maske, einen martialiſch geſträubten Bart, 
oder ein zugekniffnes Auge verdecken. Bis ich 
endlich dank der Güte eines ſcharfſichtigen Re⸗ 
iſſeurs, den mein Dorftrafenregifter (ich habe 
im Film mindeſtens 80 Jahre Zuchthaus be⸗ 
kommen, ganz abgefehen von den verſchiedenen 
nrichtungen) nicht ſtörte, auch einmal im 
ilm lächeln durfte und ſo ausſehen, wie 
3. B. zu Da 5 
in Geſellſchaft einer reizenden Frau. Schließ⸗ 
lich kam dann der Film „Wochenendzauber“, 
und von da an fing das Publikum an, wirklich 
lieb zu mir zu ſein. Auf der Straße grüßt 
mich die Jugend mit „Fritze“, und wo ich auch 
hinkomme, ſtoßen ſich die Leute an: „Das iſt 
der Wilhelm aus „Wochenendzauber“, oder der 
Bertram oder der „lange Maxe“, und das liebe 
Publikum ſchaut mich dabei immer lieb an. 
Das macht nicht nur große Freude und ſpornt 
zu neuer Arbeit an, nein, jeder liebe Blick des 
Publikums, jeder Applaus, jedes neue Auto⸗ 
grammgeſuch koſtet dem hochverehrten Direktor 
eine recht beträchtliche Erhöhung der Gage, 
wodurch wieder meine Freude bedeutend er⸗ 
höht wird. , 
Darum von Herzen: Liebes Publikum, ſei 
weiter recht lieb zu mil 


Du, das ist der „Wilhelm“ aus Wochenend. 
zauber. 


ufe nach einem guten Eſſen, oder 
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wojewodſchaft Schleſien. 


Der weitere Derlauf der Derhandlung über die Gruben⸗ 
kataftrophe auf der Hildebrandgrube. 


Im Verlauf des zweiten Verhandlungstages wurden 
mit den weiteren Zeugeneinvernahmen die Verhandlung 
begonnen. 

Der Bergmann Emanuel Gonſſior hat im Kreuzver⸗ 
hör der Verteidiger der Angeklagten evflärt, daß die Berg⸗ 
leute, um den Anforderungen der Grubendirektion Genüge 
zu leiſten, größere Sprengladungen geben müſſen, als dies 
die bergpolizeilichen Vorſchriften vorſehen und daher auch 
die Schußlöcher tiefer bohren müſſen. Gonſior beſtätigte, daß 
wenn der Bergmann der Hildebrandgrube die genauen berg⸗ 
polizeilichen Vorſchriften befolgen würde, nicht imſtande 
wäre, die Kohlenmenge, die von ihm verlangt wird, zu ber⸗ 
gen. Die Ausſagen des Zeugen Gonſior haben großes Auf⸗ 
fehen beim Richterkollegium und den Verteidigern hervor⸗ 
gerufen. Wie bekannt, hat der angeklagte Grubendirektor 
Joſefiok am erſten Verhandlungstage erklärt, daß die Ar⸗ 
beiter die bergpolizeilichen Voyſchriften nicht beachtet haben. 
Die Angaben des Zeugen Gonſior, welche ungünſtig für die 
geſamte Belegſchaft lauten, haben jedoch erwieſen, daß die 
Grubendivektion won der Belegſchaft übermäßige Arbeits⸗ 


Bielitz 


Der Beſuch des Wojewoden abgeſagt. 


Der Magiſtrat der Stadt Bielitz gibt bekannt, daß der 
für Dienstag, den 21. Oktober 1930 angeſagte Beſſuch des 
Herrn Wojewoden in Bielitz, am heutigen Tage von der 
Wojewodſchaft in Kattowitz telephoniſch für einen ſpäteren 
Termin abberufen wurde. 


Skiſektion „Makkabi“. Klubtour am Sonntag den 19, 
d. M.: Barzanowiee — Czantory — Stoſzek — Weichſel. 
Abfahrt 7 Uhr 55 früh. Koſten ca. 6 Zloty. Führung: Er⸗ 
win Berglas. Perſonalausweis mitnehmen. Gäſte herzlichſt 
willbommen. ; 

Erſter ſchleſiſcher Wohlfahrtsverein. Wir lenken die 
Aufmerbſambeit der geehrten Leſer neuerdings auf dieſen 
außerordentlich wohltätigen Verein, der den Zweck hat, die 
Hinterbliebenen ſeiner Mitglieder vor der erſten Not zu 
ſchützen, indem ihnen gegenwärtig 1600 Zloty ſofort bar 
ausgezahlt werden. Um dieſe Unterſtützung gewähren zu 
können, zahlt jedes Mitglied pro Todesfall 2 Zloty und 
um die ſofortige Auszahlung der Sterbequote zu ermög⸗ 
lichen, geſchieht die Einzahlung dieſer 2 Zloty für je 6 
Todesfälle im vorhinein. Seit 1905, dem Gründungsjahr 
des Vereines hatte er in mehr als 360 Fällen Gelegenheit, 
den Unterſtützungsbetvag auszuzahlen, und hat damit wiel 
Leid gemildert. Deshalb ergeht hiemit an alle die Einla⸗ 
dung, dieſem Vereine beizutreten und jo auf verhältnis: 
mäßig billige Art für ihre Familie zu ſorgen. Die Alters⸗ 
grenze für den Eintritt ijt das 42. Lebensjahr. Wer vor Voll⸗ 
endung ſeines 35. Lebensjahres eintritt, zahlt keine Auf⸗ 
nahmsgebühr. Auch können nur köpperlich und geiſtig Ge⸗ 
ſunde aufgenommen werden, weshalb ſich der Bewerber 
einer ärztlichen Untevſuchung unterziehen muß. Aus Ge⸗ 
fälligkeit erteilt nähere Auskünfte und nimmt Anmeldun⸗ 
gen entgegen Herr Friſeur Tögel. 


ſtattowitz 


| Magiſtratsbeſchlüſſe 

In der letzten Magiſtvatsſitzung wurde der Beſchluß der 
Verteilungskommiſſion für Kohle und Kartoffeln für die 
ame Bevölkerung zum Ankauf von 1300 Tonnen Kartof⸗ 
feln genehmigt. Gleichfalls wurde ein Beſchluß zum An⸗ 
kauf von 1000 Tonnen Kohle für die ſtädtiſchen Büroräu⸗ 
me gefaßt. Die Kohlen werden von der Eminentz- und 
Ferdinandgrube geliefert. Die Beliefevung mit Koks er⸗ 
folgt durch die Firma „Robur“. 

Der Firma Krzyzowski in Kattowitz wurde der 
Auftrag für einen Küchenkeſſel für die Volksküche in Za⸗ 
lenze gegeben. Die Straßenarbeften auf der ul. Kra⸗ 
ſinsliego vor der techniſchen Schule erhielt die Firma Ter⸗ 
mak. Des weiteren wurde ein Einvernehmen darüber er⸗ 
zielt, daß der Ningplah durch Reflektoren beleuchtet wird. 
Für die durchzuführenden Beleuchtungsproben wurden dem⸗ 
entſprechende Mittel bewilligt. Für die Entnahme von 
Waſſer bei den Schrebergärten wird das Waſſer mit 36 
Groſchen pro Kubilmeter gerechnet. Der Antvag der Haus⸗ 
beſitzer in Domb, die Verbindung mit dem Waſſerrohrnetz 
der Stadt vorzunehmen, wurde der Waſſerkommiſſion über⸗ 
wieſen. Darauf wurde die Reihenfolge der in der kom⸗ 
menden Bauſaiſon auszuführenden Bauten feſtgeſtellt. Das 
Bauamt erhält einen Auftrag, ein Projekt für eine neue 
Badeanſtalt zu entwerfen. ö 


Ein Racheakt. In der Nacht zum Donnerstag haben 
unbekannte Täter die Schaufenſtevſchelbe des Kaufmannes 
Martin Kobot in Siemianowitz auf der ul. Skargi aus⸗ 
geſchlagen. Die Schaufenſterſcheibe ſtellt einen Wert von et: 
wa 800 Zloty dar. 

Aus Rache die Fenſterſcheiben eingeſchlagen. Am Diens⸗ 
tag, um 10.45 Uhr wormittag, wurde der 28 Jahre alte 
Wilhelm Ode j auf friſcher Tat gefaßt, als er mehrere Stei⸗ 
ne in die Fenſterſcheiben der Wohnung des Bergverwalters 
Kuhna auf der Hildebrandtgrube warf. Odej iſt deutſcher 
Staatsbürger und hat die Tat aus Rache darüber ausge⸗ 
führt, daß er aus der Arbeit entlaſſen wurde und keine Ar⸗ 
beitsloſenbeſcheinjgung erhielt. 

Verkehrsunfälle. Auf der Chauſſee in Brzeczkowice 
fuhr der Führer des Perſonenautos Kr. 95.323, Leopold 


anforderungen gefordert hat u. devſelben Belegſchaft die Um⸗ 
gehung der bergpolizeilichen Vorſchriften verboten hat. Dar⸗ 
auf wurden noch Avbeiter der Belegſchaft als Zeu- 
gen vernommen. Als weiterer Zeuge wurde der Magazineur 
Wilhelm Matläck vernommen. Nach den Ausſagen des 
letzten Zeugen iſt zu erſehen, daß eine werſchärfte Kontrolle 
über das Schießmaterial evſt nach der Katastrophe heraus⸗ 
gegeben wurde. 

Sowohl in der Vormittags⸗ als auch in der Nachmit⸗ 
tagsverhandlung gerieten die Sachverſtändigen und die Ver⸗ 
teidiger. über die geſtellten Fragen an die Zeugen in eimen 
heftigen Meinungsſtreit. Die Verteidigung hat einige Fra⸗ 
gen, die an die Zeugen, von den Sachverſtändigen ge⸗ 
ſtellt wurden, als eine Kompetenzüberſchreitung der Sach⸗ 
verſtändigen erklärt. Der Staatsanwalt ſtand auf der 
Seite der Sachverſtändigen. 

Die weitere Verhandlung wurde auf den 22. und 23. 
Oktober vertagt. Das Intereſſe der Verhandlung iſt auch 
weiterhin ein großes. In dem Zuhöverraum ſieht man viele 
Bergingenieure und höhere Bergbeamte. 


Lichowski aus Kalwarja, in das mit Heu beladene Fuhr⸗ 
werk des Joſef Stzweda aus Ryczow hinein. An dem 
Fuhrwerk wurde die Deichſel gebvochen und dem Auto die 
Scheiben ausgeſchlagen. Der im Auto befindliche Bruder 
des Lichowsbi wurde won Glasſplittern im Geſicht und der 
linken Hand verletzt. Die Schuld an dem Unfall trägt der 
Kutſcher des Fuhrwerks infolge unworſchriftsmäßigen Fah⸗ 
rens. — Auf der ul. Krol. Hucka in Domb, beim Eiſenbahn⸗ 
übergang der Grube „Ferdinand“, verſuchte der Führer des 
Perſonenautos 9888 dem anfahrenden Zug auszuweichen 
und fuhr dabei in einen Graben. Das Auto wurde leicht 
beſchädigt. 

Schadenfeuer. In dem Engroslager der Drogerie „De⸗ 
ges“ in Kattowitz auf der ul. Wojewodzba 21, entſtand in 
folge der Entzündung einer Kiſte mit Phosphor ein Brand. 
Die Feuerwehr hat den Brand gelöſcht. Der Schaden ft 
gering. 

Ein Diebespaar. In dem Geſchäftslokale des Juwe⸗ 
liers Arndt in Kattowitz erſchien ein unbekannter Mann 
in Geſellſchaft einer Frau, die die Abſicht hatten, einen Bril⸗ 
lantring zu kaufen. Als ihnen die Geſchäftsfrau mehrere 
Brillantringe vorlegte, konnten ſie ſich zu einem Kauf je⸗ 
doch nicht entſchelden u. verließen das Geſchäftslokal. Als die 
beiden Unbebannten das Lokal verließen, bemerkte Frau 
Arndt, daß eine goldene Damenuhr, Marke „Kottybret“ im 
Werte von 150 Zloty, die wahrſcheinlich von dieſem Die⸗ 
bespaar entwendet wurde verſchwunden ſei. Perſonenbe⸗ 
ſchreibung. Der Mann iſt vom mittleren Wuchs, ſchwacher 
Körperſtatur und iſt ſchwarz bewachſen. Er trug einen 
ſchwarzen Mantel und einen ſchwarzen Hut. Er hatte ein 
jüdiſches Ausſehen. Die Frau war gleichfalls von mittle⸗ 
ven Wuchs. Sie trug einen dunkelblauen Mantel mit ei- 
nem ſchwarzen Pelzbeſatz am Kragen und den Aermeln und 
einen ſchwarzen Hut. 5 

Auf friſcher Tat gefaßt. Am Mittwoch wurde in dem 
Warteraum 4. Klaſſe am Bahnhof in Kattowitz der Izvael 
Mendel aus Warſchau auf friiher Tat gefaßt, als er dem 
Andrzej Zielinski aus Zagorze eine Geldbövſe mit 170 
Zloty Inhalt zog. Er wurde den Gerichtsbehörden über⸗ 
ſtellt. 


Rönigshütte 
Wie find die neuen Feuerwehralarm⸗ 
vorrichtungen zu bedienen. 

Infolge der öfteren Brände wurden ſämtliche Feuer⸗ 
wehralarmvorrichtungen verglaſt. In der Verglaſung be⸗ 
findet ſich der Schlüſſel zu der Alarnworrichtung. Bei ei- 
nem Bande wird dae Glasſcheibe eingeſchlagen und mit 
dem Schlüſſel der Apparat auf das Zeichen „Pozar“ ge⸗ 
ſtellt. Die Perſon, welche den Alaum veranlaßt, hat bis 
zum Eintreffen der Feuerwehr bei der Alarmvorrichtung zu 
verbleiben. Jeder Hauseigentümer kann einen Schlüſſel 
zu der Alarmworrichtung nach Bezahlung einer Gebühr 
von 1 Zloty im Feuerwehrdepot ul. Bytomsla erhalten. 
Die Alarmvorrichtungen find an folgenden Häuſern ange⸗ 
bracht: Im ſüdlichen Stadtteil: Löwenapotheke, ul. Wol⸗ 
nosei 24, Bezirksgericht ul. Zjednoczenia 3, ul. Ligota⸗Gor⸗ 
nicza 39, Knappfchaftslagarett ul. Szpitalna, ul. Hafduc⸗ 
ka 28, ul. Cmentarna 34, ul. Kſ. Galenazli (Cohn), ul. Ka⸗ 
towicka 45, Städtiſches Krankenhaus ul. Kilinsbiego, Plac 
Matejti, das Eckhaus auf der ul. Sobieskiego 24, ul. Kato⸗ 
wide 15, ul. Kſ. Bogdana 11, Marienapotheke, ul. Wolnos⸗ 
ei 48, Volksſchule 10, ul. Dr. Urbanowicz ul. Kazimierza 5, 
Bahnhof, Saal „Graf Reden“, ul. Katowicka 7. Im nörd⸗ 
lichen Stadtteil: ul. ſw. Piotra, beim Eckhaus der ul. Ogvo- 
dowa 1, Volksſchule 7, ul. Mickiewicza, das Eckhaus auf der 
ul. Kſ. Ficha 9, ul. Ogrodowa 48, (Frania), ul. Gvunwaldz⸗ 
ka 16, ul. Marjansba 27, (Barczyk), ul. Pudlerska 39, ul. 
3:90 Maja 28, ul. 3-go Maja 75, (Oppler) ul. Styazynskie⸗ 
go 53, ul. Wande 38, Anſtalt Bronislawy ul. Wande 66, 
ul. Styczynsliego 1 Städtiſches Schlachthaus, ul. Krakuſa 
1, (Portier) Volksſchule 1, ul. Piotva 11, Volksſchule 8, 


ul. Lagiewnicka 18, Sägewerk Sternberg ul. Florjansta 37.| Streiterden zu beruhigen und den Labus zu befreien. 


Myslowitz. 


Vom Auto überfahren. Auf der ul. Nowokoscielna in] te durch einen Hieb den Vinzent Hachulski am Kopf. 
Perſonenautos Sl. 886 Pr., Bruder Anton erlitt gleichfalls eine Kopfverletzung. 
zent und Anton Hahulski, ſowie zwei Komplizen de 


Myslowitz hat der Fühver des 
Joſef Müller aus Ruda, 
Riedel, wohnhaft in Myslowitz, 


den 8 Jahre alten Rudolf 
überfahren. Der Knabe 


erlitt erhebliche Verletzungen am Kopfe und den Füßen. 
Der Verletzte wurde von demſelben Auto in das ſtädtiſche 
Krankenhaus in Myslowitz eingeliefert. Die Schuld an dem 
Unfall trifft den Autolenker da er ſchnell gefahren iſt. 
Tödlicher Eiſenbahnunfall. Auf der Eiſenbahnſtrecke bei 
Schoppinitz wurde am Mittwoch in den frühem Morgen⸗ 
ſtunden die Leiche des 30 Jahre alten Eiſenbahners Franz 
Blotko gefunden. Blotko, welcher aus Slupna bei Mys⸗ 
lowitz ſtammt, ift wahrſcheinlich, als er zum Dienſt fuhr, 
aus dem Zuge geſtürzt und wurde auf der Stelle getötet. 


le 

„ gefunden. Auf dem Perron des Bahn⸗ 
hofes in Koſtuchna hat der Zugführer Morawitz aus Schop⸗ 
pinitz ein drei Monate altes Eubryo männlichen Geſchlech⸗ 
tes gefunden. Dasſelbe wurde auf dem Friedhofe in Pod⸗ 
leſie beigeſetzt. Die Nachfovſchungen haben ergeben, daß 
das Embryo wahrſcheinlich aus dem zwiſchen Dziedzitz und 
Kattowitz um 10 Uhr abends verkehrenden Perſonenzug 
oder aus dem Zug der entgegengeſetzten Richtung um 4 Uhr 
früh hevaus geworfen wurde. Die Polizei hat weitere Er⸗ 
hebungen zur Eruierung des Täters eingeleitet. 

Rybnik 

Schwerer Unfall eines Blinden. Auf der Eiſenbahn⸗ 
ſtreche unter dem Tunnel in Rydultau fand der Eiſenbahn⸗ 
ſunktionär, Johann Kowoll im ſchwerverletztem Zuſtande 
den 40 Jahre alten Emil Szkatu lla, ohne ſtändigen 
Aufenthaltsort. Durch die Eingangserhebungen wurde feit- 
geſtellt, daß Szbatula blind jei, ſich auf der Eiſenbahnſtrecke 
befand und wahrſcheinlich von einem Zug überfahren wur⸗ 
de. Ihm wurden mehrere Rippen gebrochen und die vechte 
Ferſe abgefahren. Ueberdies erlitt er eine ſchwere Kopf⸗ 
verletzung. Der Verletzte wurde in das Knappſchaftslaza⸗ 
vett in Rydultau eingeliefert. Er iſt daſelbſt kurze Zeit nach 
der Einlieferung geſtorben. 

Autounfall. Infolge eines Defektes der Steuerung 
fuhr der Führer des Perſonenautos Sl. 2552 Paul No ga 
aus Mittellazisk auf der Chauſſee Przyſzowice —Gleiwitz in 
einen Straßenbaum hinein. Dabei wurde das Auto beſchä⸗ 
digt. Perjonen ſind dabei nicht zu Schaden n. 

Diebſtahl von Telephondraht. Auf der Chauſſee Pſchow 
Rydultau haben Diebe 120 Meter Telephondraht geſtoh⸗ 
len. Vor Ankauf des geſtohlenen Drahtes wird gewarnt. 

Ein Kind tödlich verunglückt. Durch eine Oeffnung iſt 
der wierjährige Heinrich Baron in den Kanal der Zen⸗ 
tralheizung des Schlaſhauſes drei in Knurow hereingefal⸗ 
len. Der Knabe erlitt ſchwere Brandwunden nnd iſt an den 
Verletzungen im Knappſchaftslazarett in Knurow geſtor⸗ 
ben. Die Schuld an dem Unſall trägt der Heizer Peter 
Parys, welcher den Deckel des Kanals unberechtigter Wei⸗ 
ſe öffnete und darauf vergaß, den Kanal zu ſchließen. 

Ein Knecht bei einem Scheunenbrand ums Leben ge⸗ 
kommen. Am 14. ds. M., um 4.45 Uhr nachmittags, ent⸗ 
ſtand in der Scheune des Landwirtes Paul Holony in Po⸗ 
pielow ein Brand. Die Scheune ſowie die diesjährige Ern⸗ 
te und die nebenan befindlichen Stallungen wurden von den 
Flammen vernichtet. Der Knecht Friedrich Ozierzawa, 
65 Jahre alt, ſchlief beim Ausbruch des Feuers in der 
Scheune. Er wurde von dem Bvande überraſcht, ſodaß er 
ſich nicht mehr retten konnte und nur ſeine verkohlte Leiche 
gefunden wurde. Es wird angenommen, daß der Brand 
durch den Knecht verurſacht wurde, welcher kurz vor dem 
Brand ſich in die Scheune begab und wahyſcheinlich eine Zi- 
gavette anzündete und dabei einſchlief. Der Schaden be⸗ 
trägt etwa 15.000 Zloty und iſt durch Verſicherung ge 
deckt. 


Schwientochlowitz b 

Selbſtmord. In den Parkanlagen in Schwientochlowitz 
trank die Joh anma K. aus Orzegow Eſſigeſſenz in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht. Sie wurde in das Krankenhaus in 
Schwientochlowitz eingeliefert. Daſelbſt iſt fie an den erlit⸗ 
tenen Verletzungen geſtorben. Das Motiv der Tat iſt unbe: 
kannt. 

Eiſenbahndiebſtahl. Der Stationsvorſteher in Nowy 
Bytom erſtattete die Anzeige, daß aus der Eiſenbahnwerk⸗ 
ſtätte eine größere Menge von neuen und alten Eiſen im 
Werte von 300 Zloty geſtohlen wurde. Im Laufe der Nach⸗ 
forſchungen wurden die Diebe namens Paul Berzezina, 
Gerhard Kus und Joſef Matuſiak, ſämtliche aus 
Chebzie eruiert und verhaftet. Das Diebesgut wurde bei 
einer Hausreviſtion bei den Verhafteten gefunden und der 
geſchädigten Station zurückgegeben. 

Teſchen. 

Streit im Steinbruch in Weichſel. Am Mittwoch brach 
ein Streik im Steinbruch des Beſitzers Krzyſtoforſk! 
in Weichſel aus. An dem Streit beteiligen ſich etwa 100 
Arbeiter, welche die Auszahlung rückſtändiger Löhne vet’ 
langen. Der Verlauf des Streikes iſt vuhig. 

Ein Holzhaus durch Brand vernichtet. Auf dem Dach- 
boden des hölzernen Wohnhauſes des Beſitzers Johann 
Luk oſſz in Weichſel entſtand ein Brand. Das 15 
ſowie eine darin befindliche Tiſchlerwerkſtatt wurden ein 
Naub der Flammen. Der Brand iſt wahrſcheinlich infolge 


eines fehlerhaften Kamines entſtanden. Der Schaden be⸗ 
trägt etwa 3500 Zloty. 

Tarnowitz 

Zwei widerſpenſtige Brüder verletzt. Vor der Neſtau⸗ 


ration Tomiſefk in Ruda Piekar haben die Brüder Vim: 
zent und Anton Hachul ska, ſowie zwei Komplizen den 
Arbeiter Paul La bas angehalten, um ihn zu verprügeln. 
Ein des Weges gehender Poligeifunttionär Devfuchte de 


Gegner des Labus ſtürzten ſich darauf auf den Polizeifunk 
tionär. Er zog zum eigenen Schutze den Säbel und verleh⸗ 


Bin‘ 
n 
Kreiskrankenhaus in Tarnowitz eingeliefert. 
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Theater 


Stadttheater in Bielitz. 


Heute, Samstag, den 18. ds., abds., 8 Uhr, außer Abon⸗ 
nement, zum erſtenmal: „Grandhotel“ von Paul Frank. 


Engagement an. Regie: Hans Kurth. 

Es ſpielen: Glay — Camilla Weber, Fritz Ebner — 
Rudolf Steinböck, Max Rohr — Peter Preſes, Achaz — 
Alexander Marten, Laubenheimer — Hans Ziegler, Lor⸗ 
5 — Ludwig Soewy, Netti — Gerty Unger, Oberkellner 
F Richard Bauer, Boy — Raimund Warte, Blumenmäd⸗ 

chen — Trude Bechmann, Türke — Kurth König, Tobby 
— Roman Sporer. 
; Sonntag, den 19. ds. nachmittags 4 Uhr, zu mletzten⸗ 
mal: „Die heilige Flamme“ von W. S. Naugham, zu Nach⸗ 
mittagspreiſen. 
Sonntag, den 19. ds. abends 8 Uhr, außer Abonne⸗ 
ment, „Die Füllfeder“ Luſtſpiel in 5 Bildern von Ladis⸗ 
mus Fodor. 
Die im Theater geſpielten Gramophonplatten find bei 
der Firma Eskona 3-90 Maja 8, erhältlich. 


Polniſches Theater. 

Die geſtrige Vorſtellung der Operette „Bettelſtudent“ 
don Millöcker hat leider das zahlreich erſchienene Publikum 
ſehr enttäuſcht. Schon die allzu freie Ueberſetzung des Or⸗ 
Ginals und die geringe Anpaſſung derſelben an die Muſik 
Millöckers hat einen unangenehmen Eindruck hervorgeru⸗ 

Das Orcheſter unter Leitung des Kapellmeiſters Hla⸗ 
dylowicz, das in den Opernvorſtellungen bewieſen hat, daß 
es imſtande iſt, nicht mur gute, ſondern ſelbſt glänzende Lei⸗ 

gen hervorzubringen, werſagte faſt vollkommen. Die 
Darſteller haben auch nicht mit dem nötigen Eifer und fait 
mit ſcheinbaren Widerwillen ihre Rollen ausgeführt. Her⸗ 
vorzuheben wäre nur H. Bedlewicz als „Bettelſtudent“ 
Und Frl. Luubicg als Laura. Fr. Chozakowska, H. 

etecki, die ſonſt immer einen Beifallsſturm des Publi⸗ 

Ms hervorrufen, haben im Bettelſtudent nur ſehr matte 

Leiſtungen gebracht. Herr Domoslaws bi gefiel ſich in 

rtreibungen und ſeine beim Geſang direkt unangeneh⸗ 

Me Stimme hatte zur Folge, daß das allbekannte Lied „Ich 
habe fie nur auf die Schulter gebüßt“ ganz abfiel. 

Die choreographiſchen Leiſtungen des Balettes, das ei- 
nen Krakowiak und einen Großmazur zur Schau brachte, 
aren, wie immer, ſehr gut und nur durch die Enge der 


Fräulein Kamilla Weber tritt in der Rolle der Glay r 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. Seite 5. 


Sportnachrichten. 


Um den Aufftieg in die polniſche figa| croß⸗coutri um die meiſterſchaft von 
Kommenden Sonntag finden folgende Spiele um den Polen. 


Auſſckeß in di pn d ige Mal: Kommenden Sonntag findet in Wilna das Croß⸗Coun⸗ 
In Warſchaut Iskra — T. K. S. (horn) try über 10 Kilometer 7 5 Meiſterſchaft von ea fbatt. 
in Königshütte: Amatorski K. S. — Warta (Zawiercie); Mit dieſer Konburrenz schließt die heurige Saiſon der „Kö- 
An a 12 an 0 ei (Bialyftok) nigin Des Sportes“ amd wird für dieſen Lauf die Teilnah⸗ 
Das letzte Spiel ift ein Entſcheidungsſpiel um die Grup⸗ 62 Ei 2 . Polens mit Kuſocinski an 

penmeiſterſchaft, das infolge gleicher Punktanzahl beider 2 f # 

Vereine auf neutralem Boden ſtattfindet. Der älteſte Skifahrer der Welt 

| geſtorben. 
1 


Städtekampf Warſchau — Rrakau. Vor kurzem ſtarb in Darlekarlien der bekannte, 102 
Sonntag, den 26. d. M. findet in Krakau ein Fußball⸗ Jahre alte ſchwediſche Skifahrer Knut Halvarſſon, welcher 
Städtetkampf Warſchau — Krakau ſtatt. Es iſt dies das vier- bis in die letzten Tage ſeines Lebens die geliebten Bretteln 
te Spiel zwiſchen den beiden Vereinen um den von der benützte. Außer dem Skiſport huldigte Halvarſſon mit gro⸗ 
Firma „Komispol“ geſpendeten Pobal. Das erſte Spiel fand ßem Erfolg dem Schießſport. Seine Autorität in den Kreiſen 
im Jahre 1924 ſtatt und endete mit einem Sieg der Kra- der jungen Skifahrer war eine konkurrenzloſe. 


bauer von 3:1. Im darauffolgenden Jahr gewann Kra⸗ . 
Radio 


tau ſogar 8:1 und erſt die dritte Begegnung 1926 endete 
Samstag, 18. Oktober. 


mit einem überraſchenden Sieg Warſchaus von 4:1. In 
Kattowitz. Welle 408.7: 12.10 Schallplatten, 15.50 Vor⸗ 


| 
| 


! 


den darauffolgenden Jahren wurden keine Spiele ausge- 
tragen und bedeutet das jetzige Spiel eine Erneuerung der 
alten ſportlichen Beziehungen zwiſchen den beiden Städten. 

In dem am 26. zur Austragung gelangenden Spiel 


hat Warſchau beſſere Chancen, da Krakau an demſelben 
Termin zwei Städteſpiele gegen Preßburg und Agram aus⸗ 
trägt. Dabei iſt noch zu bemerken, daß beide Städtemann⸗ 
ſchaften ohne ihve beiten Leute antreten, die in den Reprä⸗ 
ſentatiwmannſchaften gegen die Tſchechoſlowakei und Lett⸗ 
land antreten müſſen. 


Die Repräſentativmannſchaften gegen 
die Cſchechoſlowakei und Lettland. 
Der Verbandsbapitän des PEPN. hat für die am 26. d. 
M. zur Austragung gelangenden Länderſpiele gegen Lett: 
land und die Tſchechoſlowabei folgende Repräſentativmann⸗ 
ſchaften aufgeſtellt: 
Gegen Lettland: Kozmin (Wisla); Pychowski (Wis⸗ 
la), Bulanow (Polonia); Galler (Legia), Kotlarczyk 1 


(Wisla), Kotlarczyt 2 (Wisla); Balder (Wisla), Ciſzewſti 


(Legia), Malit (Polonia), Nawrot (Legia), Szezepaniak (Po⸗ 
lonia). Erſatz: Domanſki (Warſzawianka). 7 
Gegen die Tſchechoſſlowakei in Prag: Fontowicz 


trag, 16.10 Schallplatten, 16.45 Briefkaſten für Kinder, 
17.15 Vortrag, 17.45 Kinderſtunde, 18.15 Jugendſtunde, 
18.45 Literariſche Viertelſtunde, 19.15 Vortrag, 1950 Mu⸗ 
ſibaliſches Intermezzo, 20.00 Vorleſung, 20.15 Vortrag, 
20.30 Klavierkonzert, 21.20 Leichte Muſik, 22.00 Feuilleton, 
22.15 Schallplatten, 23.00 Vortrag in franzöſiſcher Sprache, 
23,15 Tanz muſik. 

Krakau. Welle 312: 12.10 Schallplatten, 17.15 Warſchau 
19.25 Schallplatteneinlage, 20.00 Warſchau, 20.15 Ein Blick 
auf die Außenpolitik der vergangenen Woche, 20.30 War⸗ 
ſchau. | 
Warſchau. Welle 1411.7: 12.10 Schallplatten, 16.15 
Schallplatten, 17.15 Vortrag, 1745 Kinderſtunde, 18.15 Ju⸗ 
gendkonzert, 19.25 Schallplatteneinlage, 20.00 Vorleſung, 
20.30 Klavierkonzert R. Firkusny, 2120 Volkstümliches 
Konzert, 22.00 Feuilleton, 23.00 Tanzmuſik, 22.15 Schall⸗ 
platten. 

Breslau. Welle 325: 11.35 Schallplattenkonzert, 13.50 
Schallplattenkonzert, 15.35 Unterhaltungskonzert, 16.45 
Unterhaltungskonzert, 17.45 Eſperanto, 17.55 Spaziergang 


Varta); Ziemian (Legia), Martyng (Legia); Nagvaba Gar- durch Brafiliens Hauptſtadt, 18.20 Aus Wiener Operetten, 
barnia), Chruscinski (Cracovia), Myſiak (Cracovia); Nado- 19.30 Aus Wiener Operetten, 20.30 Aus Wiener Operetten, 


81 i olnil 2 l i FÜR IRB: } 
eee eee ee jewſti (Warta), Pazurel 1 (Harbarnia), Smoczek (Garbar- 21.10 Wege zu Kraft und Schönheit. Ein Kabarett, 22.40 


iger Bühne ſtark beeinträchtigt. 
x durch 


mißlungene Vorſtellung nicht abſchrecken laſſen wird 
d dafür jorgen wird, daß die nächſten Opretbenvoyſtellun⸗ 


gen beſſer ausfallen. + 
Am nächſten Donnerstag wind die Oper von Halevy 


„Die Jüdin“ gespielt und hoffen wir, daß dieſelbe unter der 
gewandten Leitung des erſten Kapellmeiſters Leſzezynsbi zur 
Aufführung gebracht werden wird. D. 


Englische Rahmbonbons. 
N 


Eigene Fabriks-Niederlassung 


Bicisko, ul. 3 Maja 8. 
DER [ENTERBTE 


Roman von E. Miller und Horst von Werther 


4 


28. Fortſezung. | 
Er aber fragte ſich, wie er eigentlich den Mut haben 
f Som, eine ſolche Bitte zu ftellen, waren fie ja doch nicht 
all entfernt verwandt! Erſchlich er ſich nicht durch ſein 
0 ſen ein Vertrauen, auf das er keinen Anſpruch machen 
unte? Dolly hatte abermals den Sieg über fin davonge⸗ 
dagen, und das Geheimnis blieb auch fernerhin gewahrt. 
Ich habe Hugo geſtern abend geſehen“, bemerkte er 
57 einer Weile, „und ich habe den Eindruck empfangen, 
ob etwas bei ühm nicht in Ordnung wäre.“ 
er pat 


„Ich bemerkte nichts“, entgegnete fie nachdenklich. „Und 
* iſt er werliebt“, ſprach er mit bitterem Lä⸗ 


auch über nichts geklagt.“ 


| | 


e ſollteſt über Liebe nicht ſpotten“, erwiderte ne, 


ben“ Vielleicht geht es mir wie dem Fuchs mit den Trau⸗ 


ich adam waren ihm dieſe Worte entſchlünft, jo hütte er 


du hen 


„And doch biſt du werhevatet.“ r 
Meg’ und heute in ſehr ſchlechter Laune; bitte ache 
ert darauf. Ich dam, um wie gewöhnlich deinen Mat zu 
* tten. Ich möchte etwas für Hugo tun.“ 


1 
n 


nia), Stalinski (Warta), Sperling (Cracovia). Erſatz: Otfi⸗ 
nowfki (Cracovia) und Wojciechowſki (Warte). 


Frl. Jendrzejowska im Meraner Turnier 
an vierter Stelle 
In den Mitteilungen über Erl. Jendrzejowſta hat ſich 
ein Fehler eingeſchlichen, da Frl. Jendrzejowſka das letzte 
Spiel gegen die Italienerin Valerio 7:5, 3:6, 3:6 werlor, 
wodurch ſie in der Klaſſifikation um den Lenzpokal an vier⸗ 
ter Stelle landete. 


Die polniſchen Reiter fahren heuer 
nicht nach New-Dork 

Wie wir erſahven, werden in dieſem Jahre die polni⸗ 
ſchen Reiter aus budgetären Gründen nicht an den inter⸗ 
nationalen Reiterkämpfen die alljährlich im November in 
New York ausgetragen werden, teilnehmen. 

Außer Gründen finanzieller Natur hat das Departe⸗ 
ment der Kavallevieregimenter den Beſchluß gefaßt, den Rei⸗ 
tern eine längere Erholungspauſe wor den Turnieren im 
kommenden Jahr aund der Olympiade in Los Angeles 1932 
zu gönnen. N 


8 ap iſt ſehr gütig von dir“, ſprach fie freudig er⸗ 
tend. 
„Wie aber ſoll ich es anſtellen? Wäre er beleidigt, 
wenn ich ihm 50 000 Pfund als Geſchenk anböte?“ 
„Weswegen tuſt du es aber?“ fragte fie, ihn unver⸗ 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) wandt anblickend, während er die Augen zu Boden ſchlug, fortfuhr: 


„Haſt du micht ſelbſt geäußert, daß die Stimme des 
Blutes ſich micht zum Schweigen bringen laſſe?“ 
.  „Tvoß allem pflegen Verwandte nicht ſolche Opfer für⸗ 
einander zu bringen, wenigſtens Vettern nicht.“ 

„Ich möchte das und auch noch wiel mehr für dich tun. 

„Nein, Franz, ich Dante dir, das will ich nicht.“ 
„Du arbeiteſt, wie du mir ſelbſt ſagſt, um Geld zu ver⸗ 
dienen, und lich habe Geld im Ueberfluß.“ 


u 


„Vielleicht würde ich den Hauptzauber meines Lebens am beiten jelbit, was ſie zu tun haben 
i Würde ich nicht 
arbeiten, jo könnte die Sehnſucht nach einer Unmenge von helfe?“ 
Dingen in mir erwachen, die zu beſitzen mir nicht möglich 
ware Beſſchäftigung iſt ein Segen für die Menſchen, es Ich nehme höchſtens die Blumen, die du ſtets jo freund⸗ 
ſei denn, fie gehöven jener glücklichen oder erſt recht be⸗ lich biſt, mir zu ſchicken, denn ich liebe Blumen ſehr, und 


mit meiner Unabhängigkeit einbüßen. 


klagenswerten Kaſte an, die nie denkt.“ 
„Meine Frau gehört zu dieſer Gattung.“ 


„Aber ſie iſt ſchön: ich glaube, ſie iſt das ſchönſte Weſen. 


Danzmuſik. 

ö Berlin. Welle 419: 6.30 Konzert, 14.00 Kabarett (Schall⸗ 
plattenkonzert), 16.30 Orcheſterkonzert, 18.00 Die Erzählung 
der Woche, 18.40 Chorgeſänge, 19.00 Programm der Ak⸗ 
tuellen Abteilung, 19.35 Quer durch die jüngſte Dichtung, 
20.10 Konzert: Ländliche Hochzeit von C. Goldmark, 21.10 
Kabarett. Anſchließend: Tanzmuſik. 

Prag. Welle 4862: 1115 Schallplattenmuſik, 12.30 
Preßburg, 13.30 Arbeitsmarkt, 13.40 Rundfunk für Indu⸗ 
ſtrie, Handel und Gewerbe, 16.20 Volksbildungsvortrag. 
16.30 Brünn, 17.30 Vorträge, 18.00 Landwirtſchaftsfunk, 
18.10 Arbeiterſendung, 18.25 Deutſche Sendung: Vor⸗ 
tragsbünſtlerin Lya Schratteufels, Wien: Die Welt aus 
Kimdevaugen, 19.20 Brünn, 21.15 Tamburizzakonzert, 22.30 
Mähr.⸗Oſtrau. z i 

Wien. Welle 516.3: 11.00 Schallplattenkonzert. Leichte 
Muſik, 12.00 Mittagskonzert, 13.10 Fortſetzung des Mit 
tagskonzertes, 1520 Schallplattenkonzert. Wiener Muſik, 
16.45 Kurzgeſchichten, 177.05 Unterhaltungsfunk, Bridge, 
17.20 Kammermuſik, 18.00 Von Kyſelak und anderen ſelt ⸗ 
ſamen Käuzen, 19.30 Uebertragung aus der Wiener Staats- 
oper: „Carmen.“ Oper von Georges Bizet. Hierauf: Abend⸗ 
konzert der Jagzkapelle. 


geweſen bin, daß ich nicht ſchon vor Jahren daran dachte, 
euch aufzuſuchen! Wie oft unterläßt man im Leben das, 
was man tun ſollte, und tut das, was zu unterlaſſen 
klüger wäre.“ 

b Seine Stimme klang leidenſchaftlich bewegt, als er 
„Ich wollte, ich hätte dich vor langer Zeit kennen⸗ 
gelernt... du tuſt mir gut. Ich wäre ein anderer Menſch 
geworden, wenn ich früher mit dir zuſammengekommen 
wäre.“ 

| Zarte Nöte ſtieg in ihre blaſſe Wangen und verſchönte 
ihr Antlitz wunderbar. 

DODa es dir leid tut, mich nicht früher gebannt zu haben, 
bedaure ich es auch, aber du überſchätzeſt meinen Einfluß. 
Ich bin jünger als du, und Männer wiſſen ja, doch immer 
in irgendeiner Weiſe 


„Und du willſt nicht, daß ich dir 
„Nein, für mich ſollſt du gar nichts bun, nur für Hugo. 
ſie find in London gar jo teuer.” 


| „Ich werde dem Obergärtner in Heronswell den Auf: 
trag geben, dich das ganze Jahr mit Blumen zu verſor⸗ 


das ich je erblickte. Sie bereitet allen Leuten Vergnügen, gen.“ 


die ſie betrachten dürfen.“ 


„Du biſt das mildeſte Geſchöpf, das ich je kennenge⸗ 


Er verließ Hilda an dieſem Nachmittag beſonders un⸗ 
gern. Mit Dolly hatte er Streit gehabt, und der Umſtand, 


lernt habe; ich habe von deinen Lippen noch niemals ein daß er mit feiner Frau gar nicht harmonierte, zog ihn nur 


Hugo, abgekommen; 
ich bim verpflichtet, für ihn Sorge zu tragen.“ 


dm, 


„Ich glaube nicht, daß er unzugänglich fein wird, wenn 


dieſen Punkt mit ihm erörterſt.“ 


am liebſten auf die Zunge gebiſſen, denn nie gibt der hartes Wort über irgendeine Men i i ö i 
F Die ge. en, on ſchenſeele wernommen. noch mehr zu Hilda hin. Er mußte ſich nur immer ſagen, 
a zu, mit ſeiner Heirat einen Irrtum begangen Doch wir find von unſerem urſprünglichen Thema, von wie ganz anders fie unter den gleichen Umſtänden gehan⸗ 
n. er ift jn naturgemäß mein Erbe, und delt haben würde. Geld hätte bei ihr mie den Ausſchlag ger 


ben können. 


Fortſehung folgt. 


„Was für ein gedankenloſer, ſelbſiſüchtiger Menſch ich 


Seite 6. „Neues Schleſiſches Tagblatt“. 70 Nr. 281. 


Gegeniiber demſelben geitab- 


> To. auf Gdynia entfallen. 
[Rs ſchnitt des Vorjahres iſt ſomit der Kohlenerport über die 
genannten Häfen um 26 180 To. und gegenüber dem Au⸗ 


guſt d. J. um 29 754 To. geſtiegen. 
D 22 n d epre i rüberdies im diesjährigen Sommer bedeutend geringer als — 
1 9830 Ban 9 en ee Steuererleichterungen für Neubauten 


reißt auswärtige Renten mit. ie Fabriten kaufen Metallabfälle gegen 3—5 monati- in Polen 
Si üickgä der Berliner Bövf de gen Wedjjeltredit; eine Ausnahme bilden Kupfevabfälle, die ; 
e Kursrückgänge an der iner Börſe erſtrecken ſich an die Walzwerke gegen bar abgegeben werden. Im Dz. Uſt. Nr. 64, Poſ. 508, iſt eine Verordnung des 


vielfach auch auf ſolche Werte, für welche die als Urſachen e 5 = 5 40 — 145 |Steatspräfidenten erſchienen, welche folgende Bestimmungen 
der allgemeinen Abgabeneigung anzuſehenden Momente gar gl. e de 50 enthält: m a 
nicht in Betracht kommen. So haben * ausländiſche, feſt“ ſteigt die Nachfrage. Infolgedeſſen werden ſeit einigen Mo⸗ Neubauten ſowie über⸗ und angebaute Gebäudeteile 
verzinsliche Wer 1 erhebliche een ‚eulitien, für die naten gewiſſe Mengen ausgeführt. die ſowohl für Wohnungen als auch Handels⸗ und gewerb⸗ 
fachliche Gründe daum angeführt werden können. Der ui. Die Preiſe für Kupferabfälle betragen 1,70 — 1,80 Jude Zwecke beſtimmt find, werden, falls. ihre Fertigſtellung 
derſimn dieſer Erſchein em wind dum Beiſpiel 285 Falle der und, ſofern es ſich um Tiegelſchmelz handelt, 2,30 — 2,50 vor Ende 1940 erfolgt, von der ſtaatlichen und kommuna⸗ 
vumänif chen wereinheitlichten Renten beſonders augenfällig. Zl. In der letzten Zeit erhielten die Kaufleute die Genehmi⸗ ten Immobilienſteuer bezw. Gebäudeſteuer befreit, und zwar 
die in den letzten Tagen mehr als 10 Prozent ihres Kurs- gung zur Ausfuhr von Kupferaſche, die einen geringen Pro⸗ für die Dauer von 5 Jahren von dem Zeitpunkt an, in dem 
wende eiunüßten A der Börje vom 11. Oktober wurden zentſatz an Kupfer enthält. je ganz oder teilweiſe ihrer Beſtimmung übergeben wurden. 
” 25 e e 3 Die Preiſe für Alumintumabfälle ſchwanten zwichen 
prozentige rumäniſche vereinheitlichte Rente 6. o- 1.50 und 2.00 Zl. Die Nachfrage iſt um 50 —60 Prozent ge- 1 © j j ita 

zent, 4 5 prozentige 13 Prozent, 5 prozentige 8.25 Prozent. ringer als im vorigen Jahre. Die Ausfuhr lohnt ſich — währungs und Sinansfolidaritgfe 

Bekanntlich werden die Einsſcheine umd die geloften da die Auslandspreiſe gleichfalls niedrig ind. Der Verwaltungsvat der Bant für Internalie ahl 
Stücke der vumäniſchen vereinheitlichten Renten vom rumä- Das Angebot won Binkabfällen iſt verhältnismäßig ge- Jahlungsausgleich hielt ſeine vierte Sitzung ab. Gemäß 
niſchen Staate in Goldlei eingelöſt, und zwar bei der 4.5, ring, da ſie hauptſächlich von Zinbblechbedachung ſtammen nem früheren Veſchluſſe waren die Vertreter der derne 
prozentigen Rente mit 35, bei den beiden anderen Katego- und mit dieſem Material in d. J. nicht viele Dächer er⸗ nen Notenbanben ſchon worher zuſammengekommen, un ven 
vien mit 20 Goldprozenten. Dies iſt nur der Anfangsſatz; in neuert wurden. Der Preis beträgt 45 Groſchen. ſprechungen abzuhalten. Die ganze Tagung war vom Sei 
wenigen Jahren beginnt derſelbe zu fteigen, um ſpäterhin Neuſilberabfälle, deren Preis 1.40 — 1.50 ZI. beträgt, der Zuſammenarbeit und Verſtändigung getragen. Der An. 


als Höchſtgrenze 100, bezw. 50 Goldprozente erreichen. ſpielen zurzeit i mdel ei ri 5 trag der Bank won Eſtland auf Zeichnung von 100 Aktien 
Höchſtgrenze 3 proz zu chen. ſpielen zurzeit im Handel eine geringe Rolle 8 ee e SE, e er ee 


Auf Grund der gegenwärtig geltenden niedrigſten Zah⸗ — des Verwaltun ae r ine A ; ück⸗ 
55 ö h 0 y N . 5 5 g gsrates iſt für eine ſpätere Sitzung zurü 
1 1 | et Kurſe den rumäniſchen Ren Die Wirtſchaftslage in Lettland, geſtellt worden. Der Verwaltungsrat genehmigte den end: 
n folgende Rentavuntat: Die ſchlechte Lage in der ſich die Landwirtſchaft Lett⸗ gültigen Bericht über die Verteilung von 302 Millionen 
43 38. Mi lands trotz einer günſtigen Ernte infolge des ſchweren Dollars aus der Auflegung der Young ⸗Anleihe des Deut 
8331 3 8. „ Preisſturzes am Weltmarkte befand, hat das geſamte Wirk ſchen Reiches. Weiters wurde beſchloſſen, regelmäßig ur 
use SE, Em 2 ſchaftsleben ungünſtig beeinflußt. Die Megievung Hat ſich weile über den Anleihedienſt der Dawes-Anleihe und 5 
BESS B 5 = entſchloſſen, eine Sbützungsaktion für die Landwirtſchaft Doung⸗ Anleihe, ſowie der öſterreichiſchen Anleihe für 1930. 
B50< GSA 555 = einzuleiten, durch welche dem Landwirt beſtimmte Mindeſt⸗ für welche die Bant für Internationalen Zahlungsausgle' 
4 % rum. Rente 0.8 0.14 0.94 6.6 14.2 preiſe geſichert werden. Dieſ Se ten ſich abe Treuhändevin ft, zu veröffentlichen. Ferner wurden Be⸗ 
9 . . = 25 er 2 preiſe geſichert werden. Dieſe Maß onnten ſich aber Treubanderim ut, ar * N 
%%% ↄ ausmisten. Die KH ie Qufoimmenixbeit kuchen ben, Del 


a Wr Lage des Handels war in der letzten Zeit beſonders unsicher ſchiedenen Volkswirtſchaften behufs Förderung der 5 
een een j a u die Summe der proteſtierten Wechſel im enften Vierteljahr Turigs- und Ginemgjolidasität, gefaßt. "Die Vantleitung 
ee F nice etc. 1950 erreichte einen Bert von Ia Mälionen Sat. Der wurde zu dieſem Zwecke ermächtigt, mit den werſchiedenen 
TVC Vu... ß Notenbanten, welche Einlagen bei der Vont vornehmen 
Holt ai rer Rentoitität ähnlicher Werte und tann nur delsvertvag mit Rußland beftimmt. Nach dieſem verpflichtet "eilere Erleichterungen gu erwägen, welche die Arne 
Tung bie en ben Dauiicen Bönfen dure herrschenden Marne Scene Au geben. Sn 40 Wällionen Sats an bie bel der ant für Internationalen G geen 
Morkwerhöltniſſen e eh Re 0 ö lettiſche Industrie zu geben. Nur durch dieſe großen Be⸗ finden hoffen, um die Möglichteiten, des Zahlungsausglei 
ans 3 eee En Anlei- ſtellungen tann die Induſtrie ausreichend beſchäftigt wer- ches und des internen Zahlungsumlaufes zu werbeſſern. 
ze wenig diele Unten. 5 vumöniſchen — 5 den. Die Einfuhrmöglichbeiten haben unter der ungünſtigen Der Verwaltungsrat hat auch die bedeutſame Frage der 
hen ſich auf ſachliche Momente gründet, geht wohl am 2a Wivtſchaftslage der letzten Zeit gelitten. Die Nachfrage nach Grundlinien der Anlagepolitik erörtert. Die Abteilung für 
> mis in en En eee en der Janbwirtſchaftlichen Maſchinen hat ſtark nachgelaſſen und die Zuſommenarbeit zwiſchen Zentralbanken iſt angewiesen 
Er, = e 3 ar 8 0 auch der Importhandel auf dem Eiſenwaren- und Kolonial⸗ worden, insbeſondere die Probleme zu ſtudieren, die mit den 
= e ja e igende vumäniſche Meisten warenmartt läßt ſehr zu wünſchen übrig. Gute Umſätze laſ⸗ Deviſendiſpoſitionen werbunden ſind. 
Der Umſtand, daß ein in Gold verzinsliches und wüd- r e ee neee ale Mt. Hurt) e ogaspokti- Die Frage der polniſchen Automobilzölle 
N ier rumäniſ. Staates auf einen Kurs ſchen 9 i ite i 5 N ie⸗ 8 if 5 g ART: 
ee 55 dae Beef kan 14 Prozent a pr t Se ze ri Die polniſch amerikaniſche Handelskammer hat eine 
bietet, fa als geichen der Planloſigteit und der tiefen nächſte Jukunft aber eine e e ne ee e 
Depreſſion gelten, die die deutſchen Märkte zurzeit beherrſcht. dels und wor allem der Einfuhr erhoff 5 ßenhan⸗ Autoſirmen in Polen teilnahmen. Es wurde beſchloſſen, aun 
„ 0 2 f * 5 en. den Miniſter für Handel und Induſtrie eine Oenkſchrift zu 
— — — — richten, und darin auf die ſchändlichen Wirkungen der be⸗ 
4 3 7 abſichtigten Zollerhöhungen bei der Einfuhr von Automo' 
Der Abſatz von Metallabfällen in |Polens Rohlenerport über Danzig und bien und Kraftwagen nach Polen hinzuweiſen. Dieſer Be 
Polen. Gdynia. ſchluß wurde bereits ausgeführt und dem Miniſter für Han 
Im Zuſammenhang mit dem Rückgang der Metallpreiſe Der polniſche Kohlenexport über die Häfen Danzig und del und Induſtrie ſowie den intereſſierten Regie vungskrei⸗ 
auf den Weltmärkten zeigen die Preiſe der Metallabfälle Gdynia belief ſich im September d. J. auf insgeſamt ſen eine ausführliche Denkſchrift überſandt, in der eine 
ſintende Tendenz. Der Bedarf der polniſchen Industrie war 767 453 To., wovon 482 600 To. auf Danzig und 284853 Reihe won Gründen gegen die Zollerhöhung angegen fit. 


intende Sendeng, Der Bedarf Der ponigen Inbulrie war 1707 499 So, manan 33000 . — Se ß ——— 
— i, Der beste Helfer im Haus- 
amn | Mütter sitzt End | halt ist die Elektrizität! 


Darum bediene sich eine jede Hausfrau elektrischer 
| Saalsschmerzen 
| 


Apparate wie: 
Bügeleisen, Wasch - Maschinen, 
Staubsauger, Kochgeräte u. S. w. 


| Reiche Auswahl dieser Apparate im Verkaufsraum der 


gesundheitsschädliche Feuchtigkeit. Leicht, elegant | 
und billig sind sie gleichzeitig eine erwünschte | Gebauer, Stettin 6. P. kaufen. Gefl. Anfra- 


Ergünzung der Herbst-Toilette einer jeden Dame Friedrich -Ebertstrasse | gen an d. Admistration 


Hats i Elektrownia Bielsko-Biala, Spölka Akc. 
= A Elels ko, Batorego 18 a. — Tel. 1278 u. 1606. 
V I PASTILLEN. Geöffnet von 8—12 und 2—6. 
N =N N Ze — In.allen Apotheken erhältlich. FREENET EEE ET 
Umsonst | 0000008980800800800 | 
erteile ich jeder Dame Grosse & | 
einen guten Rat bei Werkstatt . 
in Biala mit Starkstrom, 
Regenschuhe ı Weissäluss | msi 
* . 3 Jede Dame wird er- | für Motoren, für alles in versch. Gattungen 
grepeeet er ara er ein 757 staunt und mir dank- verwendbar mit Bau- 
chutzmittel gegen kalte Füsse und gegen die | bar sein. Frau A. | parzelle sofort zu ver- 
! 


Geschliliene Gläser 


tabliey urzedowej Urzedu Celnego 


<BEPEGE> w Bielsku. 


mit Schutzmarke Hufeisen. 880 882 Urzad Celny I. kl. w Bielsku. &0s00000s0000.0000s eee TIER 
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Telefon 14-56 754 Telefon 14-56 


— für Damen, ohne Aufschläge, ganz aus Gummi, 8 105. Deutschl. (Porto, ds. Bl. unter „N 381“ | 
oo ( EN" eh 1.14 — ze 77 i L 2 
für Damen, mit Aufschlägen aus schwarzem Gar- 5 beifügen) 5 eee eee g Autover lasun en 
1 n ; 2 Em; e Gu 2 149 15— N ubel 1 
für Damen, mi schlägen, ganz aus ummi 2 9 
schwarz, bronzefarbig oder Delge 1 rei f 57 185 — 5 Ogtoszenie € € en a er 
für Damen, hoch, mit Aufschlägen, leicht, ganz aus 5 nia 29 pazdziernika r. O godz. 
Gummi, Blumenmuster bronzefarbig komb. „* 20 10-tej przed Tor: odbedzie sie w Urzedie | Spiegel 
Galoschen 430 a ne er ' liefert prompt zu mässigen Preisen 
„ fü halb ohne Absätze . . . 2 2 . x 3 a 
„Foothold“, für Damen ha ohne A ze „ | niepodjetych przez strony w przepisa- 2 2 i 
— für Damen, mit Unterfutter aus Trikot . . . » g— nym terminie, jako to: galanterja, ma- | — SOSEPR TORTEN 
. ; “ 
— für Herren, mit Unterfutter aus Trikot. . „ 10˙20 0 a, N e 3 aparaty 5 1 
. elektryczne i przedz na. | 
— für Herren, flach n.. 2209970) hlizsze Okreslenie rodzaju towaröw 3 Spiegeliabrik und Glasschleiierei 
Verlangt überall nur oraz ceny wywolania ogloszone sa na | 2 11-go listopada 49 Biata (Hauptstrasse) 
2 
2 
2 


